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Vorwort


	

	 


	Trete ein in mein Universum und entdecke meine glänzende Traumwelt; provozierend und frivol. Angezogen nackt zu sein; durch Stoffe, die heimliche Wünsche wecken und zur Schamlosigkeit verleiten. 


	Momente, reich an Überraschungen voller Sinnlichkeit, Lust und Leidenschaft. 


	Eine betörende Philosophie. 


	Entdecke die Geheimnisse der glänzenden Verführung. Entdecke deine Glanzlust. 


	 


	Toby Shine
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Annica war eine graue Maus. 


	René lächelte, als er zu ihr herüberblickte und sie an ihrem Schreibtisch beobachtete. Annica war zwei Jahre jünger als er, stets zuverlässig, loyal und pünktlich. Es gab nichts, was René als ihr Chef an ihr auszusetzen hätte, außer, dass sie mit knapp vierzig eine richtige graue Maus war. Aber an ihr gab es leider auch nichts, was einem Mann auf dem ersten Blick an ihr auffallen oder reizen würde. Wenn Annica optische Reize besaß, dann verstand sie es ausgesprochen gut, sie zu verstecken. Und doch musste René heute an sie denken, als er den Test für sein neues Projekt plante. 


	 


	René war Geschäftsführer eines kleinen Herstellers für Radsportbekleidung. Ein neuer Anzug, der Super-Speed-Suit, mit sehr glattem und atmungsaktiven Stoff stand kurz vor der Serienreife. Als neuartige Funktionskleidung würde er der Hammer werden, ein absoluter Knaller, den bisher kein Mitbewerber im Angebot hatte. René musste nur noch die Testreihe erfolgreich abschließen, und dazu brauchte er Probe-Träger. Einige Sportler hatte er dafür schon gewonnen, die den Super-Speed-Suit für ihre Fahrradtouren benutzten. Von ihnen konnte er eine Spezialistenmeinung erwarten. Aber René wollte noch eine ganz unvoreingenommene Meinung haben, am liebsten von jemandem, der noch nie so einen glatten engen Anzug getragen hatte. Oder gar damit Sport treiben wollte. Sozusagen jemanden, der den Stoff als Modefaktor betrachtete oder zum …


	Wie auch immer. René hatte plötzlich an Annica gedacht.


	Als er sie jetzt von seinem Schreibtisch aus beobachtete, stellte er fest, dass sie die ideale Testperson war. Ihre langen blonden Haare umspielten normalerweise ein freundliches Gesicht, das jetzt durch einen Dutt und die schwarze Brille ziemlich streng wirkte. Wie auch Annicas blaue Augen, die ständig ihre Umgebung abschätzend sondierten. Annicas Körper steckte in einem blauen Hosenanzug, der ihre fraulichen Formen zwar betonte, sie aber ebenso streng erschienen ließ. Trotzdem spürte René, dass Annica die Richtige für seinen Test sein würde. Sie sollte den neuen Anzug testen und dann … werde ich sehen, was alles hinter deiner grauen Fassade steckt! Er schluckte und verdrängte seine plötzlichen Gedanken, die so gar nichts mit einem Kleidungstest zu tun hatten.


	Kurz vor Feierabend rief er Annica zu sich. 


	„Setz dich“, bat René. „Ich habe hier in der Schachtel ein Exemplar des neuen Super-Speed-Suit. Schau ihn dir mal an.“ Annica nahm auf dem Stuhl gegenüber von René Platz. Sie wirkte etwas unsicher und ihr Blick wechselte von René zu dem kleinen hellbraunen Pappkarton und wieder zurück. Die Schachtel erinnerte sie an einen Karton für Kinderschuhe, jedoch ohne Aufdruck. 


	„Dieser Wettkampfanzug ist mit den neuesten Textilfasern ausgestattet. Er gewährleistet eine unglaubliche Geschwindigkeit zu Wasser, auf dem Fahrrad und beim Laufen“, führte René aus. „Die Textilbahnen sind so eingearbeitet, dass sie den Reibungswiderstand minimieren und sich auch dementsprechend glatt anfühlen. Der Stoff ist flexibel und bietet eine sehr gute Passform. Beim Damenmodell ist das Rückenteil nur durch ein Trägerkreuz verbunden.“ Er schob ihr den Karton über den Schreibtisch. „Der Speed-Suit ist ein reinrassiger Renneinteiler, der durch den engen Schnitt auch beim Schwimmen eine gute Performance liefern soll.“


	 


	Annica griff zögerlich zur Schachtel und öffnete sie langsam. Kurz darauf hielt sie den neuen Anzug zwischen ihren zarten, feingliedrigen Fingern. Er fühlte sich angenehm an, weich und sehr glatt. Fast sogar etwas kühl. Annica starrte für einen Moment wortlos auf den blauen Stoff. Das Funkeln in ihren Augen vermittelte René den Eindruck, dass der Anzug ihr bereits gefiel. „Die Haptik ist sehr wertig und liegt sicher gut auf der Haut. Auch im Design und Farbe ein Hingucker.“


	Annica nickte, ohne ihren Blick vom Stoff zu nehmen.


	 


	René wagte seinen nächsten Schritt: „Bei diesem Exemplar haben wir die Sitzpolster weggelassen. Aber konzentriere dich auf den Stoff. Wirkt er optisch ansprechend?“ Erneut nickte Annica, sah wieder nicht auf und brauchte einen Augenblick, um zu antworten. „Schon, ja“, erwiderte sie. „Aber ich kenne mich damit nicht so aus.“ 


	„Wir möchten herausfinden, ob die neue Stoffqualität beim Kunden ankommt, nicht nur hinsichtlich der Optik, sondern vor allem durch den Tragekomfort.“ René kam um den Tisch und stellte sich neben Annica, dann setzte er sich vor ihr auf die Tischkante. „Was meinst du dazu?“ 


	„Nun, wie gesagt…“, setzte Annica an, aber René fiel ihr in Wort. 


	„Ich weiß Annica, ich weiß. Deshalb möchte ich, dass du unser gutes Stück testest.“


	Sie sah ihn erstaunt an, so als ob er von ihr verlangt hätte, einen Tischtanz aufzuführen. Aber René ging darüber hinweg und erklärte weiter: „Bitte nimm den Anzug mit nach Hause. Probiere ihn an. Aber bitte ohne Unterwäsche, das ist ganz wichtig. Keinen BH und keinen Slip. Wir brauchen das echte Gefühl auf der Haut.“


	„Aber René…“„Darüber hinaus möchte ich, dass du den Anzug morgen im Büro trägst. Da Samstag ist und der Betrieb ruht, sind wir allein. Ich muss mir ein optisches Bild von dem Anzug machen können.“


	Annica verschlug es die Sprache. Langsam legte sie den blauen Anzug zurück in die Schachtel und schloss noch langsamer den Deckel. Ihr fehlten die Worte.


	René hätte jetzt Widerstand erwartet, Argumente gegen diesen sehr intimen Versuch. Doch es kam nichts! Annica erstarrte und schwieg. Offensichtlich wog sie in diesem Moment ab, ob ihre Befindlichkeit über den betrieblichen Notwendigkeiten stehen dürfte. René wusste, dass er sie an ihre Grenze gebracht hatte, denn bisher hatte er ihr nie Aufgaben übergeben, die nicht mit ihrer Stelle als Buchhalterin zu tun hatten. Als sich Annica wieder gelöste hatte, ergriff sie die Schachtel, drückte sie fest an sich und stand auf. Demütig hielt sie ihren Kopf gesenkt und wartete offensichtlich auf ein abschließendes Wort ihres Chefs. 


	René unterdrückte ein zufriedenes Lächeln, als er sagte: „Denk daran, Annica, keine Unterwäsche!“ 


	Mit dieser Ermahnung verließ sie das Büro ihres Chefs.


	Soweit hatte der Stoff schon funktioniert. René hätte nicht gedacht, dass es so einfach wäre und seine Mitarbeiterin sich so folgsam geben würde. Morgen wollte er Annica an weitere Grenzen bringen.


	Darauf freute er sich schon.


	 


	Am nächsten Morgen trat Annica durch die Tür und René hatte sofort das Gefühl, als würde sein Mund nach unten klappen. Als er sie in dem glänzenden blauen Anzug sah, spürte er, wie ein Blitz in seine Augen einschlug. Er musste sie anstarren, konnte seinen Blick einfach nicht von diesem wohlgeformten Körper abwenden. Die langen, schlanken Beine, der flache Bauch und die kleinen runden Brüste mit den harten Nippeln, die deutlich unter dem Stoff hervordrückten, all das faszinierte ihn. Auch Annicas knackiger Hintern, der die ansprechende Form eines Apfels besaß, machte ihn an. Der Anzug umschloss ihre Arschbacken fest und eng. Am liebsten hätte René sofort zugegriffen. Sein Blick wechselte zum Schritt, und tatsächlich konnte er keine Unterwäsche unter dem Anzug erkennen. Annicas Schamlippen zeigten sich als Cameltoe, wie Mann es sich nur wünschen konnte. Sein Herzschlag erhöhte sich. Schon oft hatte er unter Annicas graue Fassade einen derartig attraktiven Körper vermutet, aber jetzt, wo die zweite Haut diesen Körper bedeckte und Annica zudem noch ihre Haare offen trug, war die graue Maus zu einer glanzvollen Stute geworden. Der Super-Speed-Suit war perfekt für sie.


	 


	René erhob sich von seinem Stuhl. Annica grüßte wie jeden Morgen und setze sich dann an ihren Schreibtisch. Sie ignorierte offensichtlich Renés sportlichen Körper, der ebenfalls in einem der neuen Speed-Suit-Modelle steckte, und der die Beule in seinem Schritt nicht verbergen konnte. Annica sah ihn nur kurz an, ohne die Miene zu verziehen. Du Biest! René schmunzelte und ging hinüber zu seiner Angestellten, baute sich vor ihrem Tisch auf und bat sie aufzustehen. „Komm bitte mal zu mir!“, sagte er leise und gab seiner Stimme bewusst einen dunklen Unterton. Wie von einem Stromstoß getroffen, zuckte Annica zusammen. Noch während sie den Kopf hob, stand sie auch schon auf. Mit schnellen Schritten stellte sie sich vor René. 


	Braves Mädchen. „Wie fühlst du dich in diesem Anzug?“ 


	Annica schien einen Moment zu überlegen, bevor sie schließlich antwortete: „Es fühlt sich ganz angenehm an.“ René schmunzelte. 


	„Angenehm? Wann hast du ihn angezogen?“ 


	„Gestern Abend.“ 


	„Und weiter?“ 


	„Zuerst war es etwas kühl auf der Haut, aber dann fühlte es sich irgendwie …“ Annica senkte den Blick und verstummte andächtig.


	 René erkannte, wie ihr Körper leicht zuckte. Er forderte sie, auf weiterzusprechen. „Was dann?“ 


	„Dann fühlte es sich sehr gut an. Schön … eng.“ Annica hielt ihren Kopf weiterhin nach unten. „Wann hast du den Anzug wieder ausgezogen?“ 


	Sie hob jetzt den Kopf und sah René wortlos an. 


	In diesem Augenblick trat er ein Stück vor und legte eine Hand auf ihre Hüfte. Dann flüsterte er: „Hast du den Anzug nicht wieder ausgezogen?“ Ich habe es geahnt …


	 


	Ein Schauer erfasste ihn, als er spürte, wie Annica wieder zuckte und zudem noch die Beine kreuzte. „Du kleines Luder“, sagte René erfreut. „Du bist so geil darin geworden, dass du ihn nicht mehr ausziehen wolltest?“ Seine Hand wanderte über ihren glatten Po. „Du bist wie eine rollige Katze, die sich für ihren Kater herausgeputzt hat. Was hast du in der Nacht geträumt, als du dich mit dem neuen Speed-Suit ins Bett gelegt hast? Sag es mir, Annica!“ René legte seine andere Hand auf Annicas linken Oberschenkel und ließ sie ebenfalls kreisen, dabei spürte er, dass Annicas Zuckungen immer stärker wurden. Sie hatte das Gefühl zu zerfließen, als sie sich unter seiner Berührung wandt. „Und während du mir alles erzählst, schaue ich dir zu, wie du dich selbst streichelst.“
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